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■ Ratssitzung, 17 Uhr, Stadthal-

le Detmold, Schlossplatz 7.

„Nicht der Kopf ist das Problem– sondern der Unterricht“
Wie lassen sich Legasthenie und Dyskalkulie bei Kindern erkennen? Und was muss sich in Grundschulen ändern? Die gäben Verantwortung

häufig ab, moniert der Detmolder Verein für Schulpsychologie. Er stellt Forderungen – und nimmt auch die Eltern in die Pflicht.

Alexandra Schaller

Detmold. Gut ein Viertel der
Viertklässler hat große Defizite
beim Lesen, Schreiben und
Rechnen, heißt es in Bildungs-
studien – und die Corona-Pan-
demie hat diesen Zustand wei-
ter verschärft. Zudem haben
rund 76 Prozent der Erwachse-
nen in Deutschland, die nicht
richtig lesen und schreiben kön-
nen, keinen Schulabschluss. „So
kann es nicht bleiben“, meint Dr.
Josef Hanel, Diplompsychologe
und Vorsitzender des Vereins für
Schulpsychologie Detmold in
einem Schreiben.

Darin fordert der Verein ein
Umdenken, wenn es um Legas-
thenie und Dyskalkulie, also Le-
se-Rechtschreib- sowie Rechen-
schwäche geht. Und findet kla-
re Worte zu den Ursachen: Denn
die seien jahrelang schlichtweg
an der falschen Stelle gesucht
worden: „Nicht der Kopf der
Kinder ist das Problem, son-
dern ihr Unterricht, der sich zu
wenig auf sehr unterschiedliche
Kinder einstellt“, findet Hanel.
Zudem seien die Lernschwä-
chen ein „ureigenes Problem der
Pädagogik.“ Der Verein hat da-
her deutliche Forderungen an
Schulen und damit auch die Lan-
desregierung. Ein Überblick
über die wichtigsten Fakten und
Forderungen.

Was sind erste Anzeichen für
eine Lernschwäche?

Beim Lesen und Schreiben
zeigt sich laut Josef Hanel eine

Lernschwäche zum Beispiel in
der Lesegenauigkeit, der -ge-
schwindigkeit und dem -ver-
ständnis. „Einige Kinder lernen
Passagen auswendig, um beim
Lesen nicht ins Stocken zu ge-
raten.“ Rechenschwache Kinder
nähmen sehr lange die Finger zu
Hilfe, hätten Probleme, beim

Rechnen den Zehner zu über-
schreiben oder beachten nicht,
dass die Sprech- und Schreib-
folge von Zahlen nicht überein-
stimmt.

Wie geht es weiter, wenn bei
meinem Kind eine Lernschwä-
che festgestellt wird?

Erkennt eine Lehrkraft, dass
ein Schulkind über den norma-
len Förderunterricht hinaus
dringend weitere Unterstüt-
zung braucht, erinnert Hanel an
das NRW-Schulgesetz, in der das
Recht auf individuelle Förde-
rung verankert ist. Reicht diese
durch die Schule nicht aus, weil

Ressourcen fehlen, sollte es sei-
ner Meinung nach möglich wer-
den, dass gut ausgebildete Lern-
therapeuten in den Unterricht
integriert werden. „Hilfreich ist
in jedem Fall auch eine schul-
psychologische Beratung.“

Wie wichtig ist im Vorfeld schon
der Kindergarten?

„Wir schauen zu wenig auf das
letzte Kindergartenjahr“, findet
der Psychologe. Als Verein for-
dere man Kindergartenlehrkräf-
te, die gut ausgebildet sind und
gut bezahlt werden. Eltern könn-
ten von diesen Fachkräften dann
auf Defizite ihrer Kinder hinge-
wiesen und sich Unterstützung
bei Ärzten oder Heilpädagogen
holen. „Das macht sicher Mü-
he, aber es ist Elternpflicht.“

Was muss sich in den Grund-
schulen ändern?

Josef Hanel wünscht sich, dass
alle Förderkräfte in Schulen ge-
mäß den Standards des Bun-
desverbandes für Legasthenie
und Dyskalkulie fortgebildet
werden. Schon im Lehramts-
studium müssten diese Begriffe
zu Kernthemen werden. Und:
Schulen sollten zur Unterstüt-
zung qualifizierte Lerntherapeu-
ten in ihr Kollegium integrie-
ren dürfen.

Zudem plädiert er für ein Um-
denken in der Grundschulpäd-
agogik – denn Grundschulen gä-
ben ihre Verantwortung zur
Vermittlung von Kulturtechni-
ken häufig an außerschulische
Institutionen ab. „Wir fordern,

dass die Schule von morgen aus-
schließlich die Verantwortung
für das Lernen übernimmt und
das Lernversagen im pädagogi-
schen Ganztag selber angeht.“
Die qualifizierte Lernförderung
mit eigenen und externen Kräf-
ten müsse wieder in der
Schule stattfinden, da hier
nun mal jedes Kind erreicht wer-
de.

Heißt im Klartext: „Jede Schu-
le muss sich wieder auf den ge-
setzlichen Bildungsauftrag be-
sinnen“, betont der Verein für
Schulpsychologie in seinem
Schreiben. Es dürfe nicht mehr
zugelassen werden, „dass Kinder
mit Legasthenie oder Dyskalku-
lie ausgegrenzt oder außerschu-
lischen Helfern, qualifizierten
wie auch völlig unqualifizierten,
überantwortet werden.“

Welche Rolle spielen die Eltern?
Eltern müssten in jedem Fall

besser ins Lerngeschehen ein-
gebunden werden – und ihre
Verantwortung werde oft zu we-
nig betont, findet Hanel. Dabei
stünden sie genauso in der
Pflicht wie pädagogische Fach-
kräfte. „Eltern, die zum Beispiel
ihren Kindern im Vorschulalter
nicht vorlesen, vergeben mut-
willig Bildungschancen“, meint
der Experte.

Man müsse sie ermutigen, sich
mehr für die Lernentwicklung
ihres Kinder zu engagieren – und
das schon im Kindergarten. „Je-
de Bemühung in Kindergarten
und Grundschule wird schei-
tern, wenn sich viele Eltern so
wie bisher von den Einrichtun-
gen distanzieren.“ Besonders
bildungsferne Eltern müssten
daher überzeugt werden, dass ihr
Kind nur dann eine wirkliche
Chance auf eine gute schulische
Entwicklung habe. „Vielleicht
sollte der Gesetzgeber bildungs-
ferne Eltern zwingen, sich aktiv
in das Bildungsgeschehen ein-
zubringen, spätestens dann,
wenn Lernschwächen offenkun-
dig werden.“

Kontakt zur Autorin per
E-Mail an aschaller@lz.de

In der Grundschule lernen Kinder lesen, schreiben und rechnen – gut ein Viertel aller Grund-
schüler kann es in der vierten Klasse dennoch nicht richtig. Hier muss sich etwas ändern, findet
der Verein für Schulpsychologie Detmold. Symbolbild: Pixabay

Im Verein finden Lehrer und Eltern Unterstützung im Umgang mit Schülern

■ Der Bundesverband Legas-
thenie & Dyskalkulie (BVL)
ruft gemeinsam mit der
Deutschen Kinderhilfe für
den 30. September zum
bundesweiten Aktionstag
Legasthenie und Dyskalku-
lie auf. Ziel ist es, dass künf-
tig alle Schüler frühzeitig
und begabungsgerecht ge-

fördert werden und so die
Chance erhalten, gesund,
erfolgreich und selbstbe-
wusst aufzuwachsen.

■ Dr. Josef Hanel ist Diplom-
psychologe und Pädagoge.
Bis 2010 war er Leiter der
Schulpsychologischen
Dienstes der Stadt Detmold.

Derzeit ist er Vorsitzender
des Vereins für Schulpsy-
chologie Detmold.

■ Der Verein besteht seit
2001. Darin haben sich Leh-
rer, Schulpsychologen, El-
tern und Bürger zusammen-
geschlossen, um schulpsy-
chologische Projekte zu för-

dern, zu solchen Themen zu
informieren sowie die Wei-
terbildung und die Hand-
lungskompetenz von Eltern
und Lehrern im Umgang
mit Schülern zu erhöhen.
Der Verein bietet Beratung
und Unterstützung an. Kon-
takt per E-Mail an
info@schups.de (als)Dr. Josef Hanel

Foto: Verein für Schulpsychologie

Schütze führt
durch die Stadt

Detmold. Henning Diekmann
führt am Sonntag, 24. Septem-
ber, ab 15 Uhr als lippischer
Schütze „Diekmanns Fritze“
durch Detmold. Lippische
Eigenheiten, Ausdrücke und Ku-
linarisches werden in Wort und
Lied erklärt. Auch ernste The-
men werden nicht ausgespart.
Treffpunkt ist die Rathaustrep-
pe am Marktplatz. Erwachsene
zahlen neun Euro für den an-
derthalbstündigen Rundgang.

„Nachtfrequenz 23“ feiert Premiere
Lange Nacht der Jugendkultur: Am Samstag gibt es fünf Mitmach-Aktionen

und eine „Silent Disco“ auf dem Marktplatz.

Detmold.Kunst und Kultur von
Jugendlichen für Jugendliche:
Das ist die „Nachtfrequenz 23“,
die am Samstag, 23. September,
stattfindet. Konzerte, Perfor-
mances, Festivals, Workshops
und Mitmachaktionen stehen
auf dem Programm.

Es gibt insgesamt mehr als 300
Events an etwa 180 Locations in
35 nordrhein-westfälischen
Städten und Gemeinden. Det-
mold ist laut Pressemitteilung
der Stadtverwaltung in diesem
Jahr zum ersten Mal dabei. „Wir
haben fünf tolle Workshops und
Aktionen vorbereitet. Zum Ab-
schluss gibt es eine coole Silent
Disco auf dem Detmolder
Marktplatz“, freut sich Colya
Goh vom veranstaltenden Kul-
turteam der Stadt Detmold. Seit
2010 ist die „Lange Nacht der Ju-
gendkultur“ ein Highlight in den
Veranstaltungskalendern Nord-
rhein-Westfalens. Gemeinsam
tanzen, Musik machen und hö-
ren, slammen, beatboxen, ma-
len, kreativ sein – die „Nacht-
frequenz“ fördert Ideen und Ta-
lente von Jugendlichen.

Das „Labor sieben“ bietet ab
12 Uhr in der Wittekindstraße
19 eine Vielzahl freier Work-
shops. „Jugendliche können

dort ohne Anmeldung die eige-
nen Klamotten per Siebdruck
veredeln oder im Shibori-Stil ba-
tiken. Die Kreativen des Labor
Sieben zeigen die Grundlagen
des DJ-Handwerks oder geben
Interessierten die Möglichkeit
mit professioneller Ausstattung
zu fotografieren“, heißt es in der
Einladung.

Ein Graffiti-Künstler zeigt an
der Villa am Hügel in der Hum-
boldstraße zwischen 12 und 16
Uhr, wie man mit Skizzen und
Entwürfen zu einem eigenen
Masterpiece kommt. Außer-
dem stehen Basics mit der
Sprühdose sowie wichtige Tipps
und Tricks auf dem Programm.

Zwei Tanzworkshops „Dance

Your Style“ mit Andreas Weg-
werth stehen im Domizil, dem
Kinder- und Jugendtreff Her-
berhausen, auf dem Programm.
Andreas Wegwerth entwirft ab
16.30 Uhr und ab 18 Uhr indi-
viduelle Übungen und Cho-
reos, bei denen immer die Freu-
de am Bewegen im Mittelpunkt
steht. „Die Kreativität der Teil-
nehmer gibt den Takt an“, er-
klärt der Tanztrainer.

Willkommen im neuen Zeit-
alter des Tanzens mit Nintendo
Switch heißt es ab 19 Uhr bei
der Just-Dance-Party im Fürs-
tenzimmer im Bahnhofsgebäu-
de. „Wir verwandeln das Fürs-
tenzimmer in eine Partylocati-
on und laden zu einer Just Dance
Party mit unendlich vielen
Chart-Hits ein“, schreiben die
Organisatoren in der Einla-
dung.

Ab 20.30 Uhr wird dann der
Marktplatz für drei Stunden
zum Dancefloor für die Silent
Disco, bei der der Sound nicht
aus großen Lautsprechern
kommt, sondern aus Kopfhö-
rern. DJs legen live elektroni-
sche sowie funkige Sounds,
R’n’B und andere Musikrich-
tungen auf und jeder wählt sei-
nen Kanal.

Der Marktplatz wird zum Dancefloor für die „Silent Disco“.
DJs legen Musik auf. Symbolbild: Pixabay

Student stellt
Nigeria vor

Detmold. In der Christuskir-
che, Bismarckstraße 16, öffnet
am Mittwoch, 27. September,
das Cafè Calvin. Dort gibt es ein
einfaches Abendessen und In-
formationen zu einem Land aus
erster Hand. Ein Tiermedizin-
studenten aus Kiew in der Ukrai-
ne, der in Detmold Schutz ge-
funden hat, stellt laut Presse-
mitteilung der evangelisch-re-
formierten Kirchengemeinde
Detmold-West Nigeria vor. Eine
Anmeldung unter Tel. (05231)
999666 oder per E-Mail an
maik.fleck@kirchedetmold-
west.de ist erforderlich. Der Kos-
tenbeitrag für Studenten be-
trägt 2 Euro; für alle anderen 15
Euro. Eine Anmeldung ist bis
Montag, 25. September, erfor-
derlich.

Konzert
der Musikschule

Detmold. Die städtische Johan-
nes-Brahms-Musikschule ver-
anstaltet am Samstag, 23. Sep-
tember, ab 16 Uhr in der Aula
des Grabbe-Gymnasiums ein
Konzert mit mehr als 100 Mit-
wirkenden. Die unterschiedli-
chen Ensembles der Musikschu-
le gestalten den Nachmittag. Der
Eintritt ist frei.

Flohmarkt
in der Kita

Detmold-Heidenoldendorf. In
der Kindertagesstätte der Mar-
garte-Wehlig Stiftung, Niedern-
feldweg 9, findet am Sonntag,
24. September, von 13 bis 16 Uhr
ein Flohmarkt statt. Die Stand-
anmeldung ist möglich unter
Tel. (05231) 18666.
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